
MUKS Theater Arlecchino zeigt «Dr Haas und dr Igel» mit Musik von Marius & die Jagdkapelle

Scharfer Verstand versus lange Beine
rz. Wer ist der Schnellste? Der Hase 
und der Igel wollen das in ihrem Wett-
lauf herausfinden. Wer es ebenfalls 
wissen möchte, kann die Geschichte 
ab übermorgen Sonntag im Hof des 
Museums Kultur und Spiel (MUKS) 
an der Baselstrasse 34 in Riehen mit-
verfolgen. Am 2. Juni, um 14.30 Uhr, 
findet nämlich die Premiere von «Dr 
Haas und dr Igel» statt. Das Theater 
Arlecchino zeigt die bekannte Fabel 
zum Saisonabschluss unter freiem 
Himmel, und zwar bis zum 16. Juni 
 jeweils am Mittwoch, Samstag und 
Sonntag um 14.30 Uhr. Das Stück eig-
net sich für Kinder ab vier Jahren 
und die ganze Familie. Die Sprache 
ist Mundart, die Dauer zweimal 40 Mi-
nuten.

«Hase und Igel» ist eine Fabel, also 
eine Geschichte, in der Tiere mensch-
liche Eigenschaften besitzen. Die Ur-
fabel stammt aus dem 6. Jahrhundert 
vor Christus vom griechischen Fabel-

dichter Äsop. Er erzählt vom Hasen 
und der Schildkröte. Auf den Bahamas 
erzählt man sich ebenfalls eine Vari-
ante, in der eine Muschel gegen eine 

Schildkröte antritt und die Schild-
kröte wider Erwarten das Rennen ver-
liert.

Diese Geschichte findet sich quer 
durch alle Epochen und Kulturen der 
Welt: So erzählt man sich in Afrika 
vom Wettrennen zwischen Antilope 
und Schildkröte, aber auch von Wild-
schwein und Chamäleon. In Amerika 
treten nicht nur Fuchs und Frosch ge-
geneinander an, sondern auch See-
schildkröte und Muschel. In Asien 
finden sich weitere Konstellationen: 
Zwerghirsch und Schnecke, Tiger und 
Fuchs oder auch Kranich und Ta-
schenkrebs.

In diesem Stück kann mit Vergnü-
gen verfolgt werden, wie der Hochnä-
sige von seinem vermeintlich unterle-
genen Gegner in die Schranken 
gewiesen wird. Die Fabel ist für ein 
vierjähriges Kind genauso nachvoll-
ziehbar wie für Erwachsene, die darin 
eine starke Lebensmetapher erkennen.

SOFALESUNGEN Öffentliche Lesungen in privaten Räumen

Gastgeber mit Sofa gesucht
rz. Sofalesungen sind öffentliche Le-
sungen in privaten Räumen, sei es  
in WG-Wohnzimmern, Familienwoh-
nungen, Ateliers, Hinterhöfen oder 
Schrebergärten. Präsentiert wird 
junge Schweizer Prosa, Spoken Word, 
Lyrik oder andere Genres. Im An-
schluss an die Lesung ist das Publi-
kum jeweils eingeladen, Fragen zu 
stellen, und es findet ein kleiner  
Apéro für den persönlichen Austausch 
statt. 2023 machte die schweizweit  
bekannte Lesereihe des gleichnami-
gen gemeinnützigen Vereins zum  
ersten Mal auch in Riehen halt, die-
ses Jahr feiert sie ihr zehnjähriges 
Bestehen. 

Für eine Lesung am Sonntag, 
20. oder 27. Oktober 2024, werden in 
Kooperation mit dem Kulturbüro Rie-
hen erneut Gastgebende gesucht.  
Wer interessiert ist, eine Sofalesung  
in Riehen zu beherbergen, kann sich 
beim Kulturbüro Riehen unter E-Mail: 
kulturbuero@riehen.ch oder Telefon 
061 646 81 07 melden. Ausführliche 
Informationen finden sich ausserdem 
auf der Webseite www.sofalesungen.ch.

RIEHENER SERENADEN Brahms und Dohnányi erklangen im Wenkenhof

Grosse Gefühle mit ungarischem Flair
Beim ersten Frühjahrskonzert der 
 Riehener Serenaden erklang unter dem 
Titel «All’Ongharese» grosse Kammer-
musik für Streicher: die effektvolle, 
spätromantische Serenade C-Dur für 
Streichtrio des Ungarn Ernst von 
Dohnányi und das Streichquintett G-
Dur von Johannes Brahms, bei dem 
Melancholie und Glück so nah beiein-
anderliegen. Zu hören waren auch aus-
gewählte Duos für Violine des ungari-
schen Komponisten Béla Bartók.

Bei den Riehener Serenaden, die 
das renommierte Geigerehepaar Bar-
bara Doll und Winfried Rademacher 
ins Leben gerufen hat, erklingt hoch-
karätige Kammermusik in einzigarti-
gen historischen Gebäuden Riehens. 
So bot beim Streicherkonzert am 
Pfingstmontag der Wenkenhofsaal 
mit dem schönen Blick in den Barock-
garten den stimmungsvollen Rah-
men. Barbara Doll stellte Ernst von 
Dohnányi als vielseitigen Musiker 
vor, der beeinflusst durch die Musik 
von Johannes Brahms sein Leben lang 
der spätromantischen Tradition treu 
blieb.

Übermut und Klangfülle
Temperamentvoll und in kräftigen 

Klangfarben spielten Winfried Rade-
macher (Violine), Silvia Simionescu 
(Viola) und Francis Gouton (Violon-
cello) den Eröffnungssatz von Dohná-
nyis Serenade für Streichtrio. Den 
zweiten Satz, die «Romanza», stimmte 
Simionescu gefühlvoll modulierend 
an, bevor die Musik leidenschaftlich 
entflammte. Das Scherzo entfalteten 
die Musiker mit rhythmischem Elan, ja 
mit Übermut und wiederum mit gros-
ser Klangfülle. Ihren Zuhörern ent-
lockten sie damit ein leises Schmun-
zeln. Barbara Doll hatte Dohnányis 
Serenade für Streichtrio als «vielseitig, 
geistreich und hoffentlich sehr unter-
haltsam» angekündigt und tatsächlich 
nicht zu viel versprochen. Im fünften 
und letzten Satz, dem Rondo, setzten 
die drei Streicher mit tänzerischen 

Passagen der Geige und akzentuiertem 
Zusammenspiel einen temperament-
vollen Schlusspunkt.

Anschliessend überraschten Bar-
bara Doll und Aino Yamaguchi, Nach-
wuchstalent der Musikhochschule Ba-
sel, mit Duos für Violine von Béla 
Bartók. Bartók, der mit Dohnányi 
gleichzeitig in der Budapester Kompo-
sitionsklasse studierte, habe später 
viele Länder von Österreich-Ungarn 
bis Nordafrika und bis zum Vorderen 
Orient bereist und Volkslieder gesam-
melt, schilderte Barbara Doll. Auf 
Grundlage dieser Lieder seien auch die 

Violinduos entstanden. Doll und 
Yamaguchi stimmten ein fröhliches 
«Tanzlied» an, liessen beim Duo mit 
dem Titel «Gram» die Violinstimmen 
schmerzlich aneinander reiben und 
beim «Mückentanz» die Insekten un-
ruhig summen. Ausdrucksstark und 
mit Witz brachten sie diese kleinen 
Kostbarkeiten dar. Die Zuhörer applau-
dierten – genauso wie bei Dohnányis 
Serenade für Streichtrio – begeistert.

Nach einer kurzen Pause erklang 
das grosse Streichquintett G-Dur von 
Johannes Brahms. Er habe es 1890 im 
Alter von 57 Jahren im Erholungsort 

Bad Ischl komponiert und habe ver-
kündet, es sei sein letztes Werk, er-
zählte Barbara Doll. Das sei dann zum 
Glück nicht der Fall gewesen. In Bad 
Ischl soll Brahms jedoch sogar Noten-
blätter in den Fluss geworfen haben.

Das Streichquintett ist ein Werk von 
fast sinfonischem Ausmass, bei dem 
auch Musik von Strauss, Beethoven 
und anderen Komponisten anklingt, 
die Brahms wichtig waren. Über die 
Melancholie der mittleren Sätze trium-
phiert am Ende ein übermütig tempe-
ramentvoller Tanz im Stil eines ungari-
schen Csárdás. Lebhaft und bewegt 
eröffneten die Musiker dieses Werk. 
Schön war es, der virtuosen Melodie 
des Cellos oder auch beschwingten 
Walzerklängen zu lauschen.

Feuriges Finale
In den Sätzen «Adagio» und «Un 

poco allegretto» überwogen Melan-
cholie und Schmerz. In zarten Melo-
dien der ersten Geige, in zurückge-
nommenem Spiel, aber auch im 
disharmonisch-chaotischen Fortis-
simo kam dies zum Ausdruck. In 
strahlendem Dur, unter Einsatz ihres 
ganzen Körpers, spielten die Musiker 
dann das Finale. Die Musik mündete 
in einen feurig bewegten, rasanten 
Tanz, einen ungarischen Csárdás. 
Den Csárdás habe Brahms bei der «Zi-
geunerkapelle Wien» lieben gelernt, 
deren Auftritte im Prater er jeden 
Sonntag besuchte, so Barbara Doll. 
«Wow», entfuhr es einigen Zuhörern, 
bevor am Ende begeisterter Applaus 
aufbrandete. Nach dem Konzert ka-
men die Besucher bei einem Apéro mit 
den Musikern ins Gespräch.

Regine Ounas-Kräusel

Vorschau: Riehener Serenaden: «Nacht-
musik». Sonntag, 2. Juni, 17 Uhr, Gar-
tensaal des Bäumlihofs. Mit dem Di-
vertimento für Streicher und Bläser 
«Lodronische Nachtmusik» B-Dur und 
dem Streichquintett C-Dur von Mozart. 
www.riehener-serenaden.ch

Familien im Kanton 
sind zufrieden
rz. Über 90 Prozent der Familien im 
Kanton Basel-Stadt sind zufrieden mit 
ihrer aktuellen Wohnsituation, so eine 
Medienmitteilung des Präsidialde-
partements von vergangener Woche. 
Diese Erkenntnis fusst auf der Famili-
enbefragung 2022 des Kantons Basel-
Stadt. Immer mehr Familien könnten 
sich bei einem Umzug vorstellen, wei-
terhin im Kanton zu wohnen. Wegen 
der zunehmenden Erwerbstätigkeit 
der Mütter stelle die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf eine Herausforde-
rung dar. Ein Teil der Familien sehen 
hier aufgrund der Covid-19-Pandemie 
aber auch Verbesserungen.

Im Vergleich zu Haushalten ohne 
Kinder möchten Familien nach einem 
Umzug häufiger wieder im selben 
Quartier wohnen. Mehr als 90 Prozent 
der Familien fühlen sich in ihrem 
Quartier sehr wohl – dies unabhängig 
von Einkommen und Bildung. Auf die 
offene Frage, in welchen Bereichen am 
dringendsten etwas für Familien ge-
tan werden müsste, steht an erster 
Stelle der Wunsch nach günstigerem 
Wohnraum, welchen 14 Prozent der 
Familien äussern. Auf Platz zwei (11 %)
folgt der Wunsch nach einer tieferen 
Steuerbelastung.

Die vierte kantonale Familienbe-
fragung wurde aufgrund der Pande-
mie, die mit Einschränkungen von 
Familienangeboten einherging, um 
ein Jahr von 2021 auf 2022 verschoben. 
Im Mai und Juni 2022 konnten sich 
rund 7000 Familien zu ihrer Situation 
und zum Leben im Kanton äussern. 
Teilgenommen haben 1781 Familien.

Gastgeber werden
rz. Um Gastgeberin und Gastgeber 
zu werden, sind folgende Aspekte 
wichtig:
• Sofalesungen sind öffentlich; das 

heisst, man kennt nicht alle Gäste 
persönlich.

• Sofalesungen finden am Sonntag-
abend ab 17 Uhr statt.

• Sofalesungen benötigen Raum und 
Sitzgelegenheiten für etwa 20 bis 
30 Gäste.

• Im Anschluss an die Lesung findet 
ein Apéro statt.

• Sofalesungen leben vom persön-
lichen Charakter jeder Lesung,  
darum ist Werbung im Freundes-
kreis und in der Nachbarschaft er-
wünscht.

• Sofalesungen leben vom Mitein-
ander zwischen Autorinnen, Auto-
ren und Publikum genauso wie 
zwischen Gastgebenden und Or-
ganisation; das OK steht als An-
sprechpartner zur Verfügung und 
ist bei den Lesungen vor Ort.

Reklameteil

Kompetent rund um Uhren und Schmuck
www.freyuhrenbasel.ch   061 322 77 11

Ihr Fachgeschäft 
am Burgfelderplatz

Das grosse Streichquintett Nr. 2 G-Dur von Johannes Brahms erklingt mit 
Barbara Doll, Aino Yamaguchi, Silvia Simionescu, Francis Gouton und 
Winfried Rademacher. Foto: Regine Ounas-Kräusel

GALERIE LILIAN ANDRÉE Wolfgang Beltracchi stellt Werke zum Thema «Engel» aus

Der geläuterte Meisterfälscher
rz. Wolfgang Beltracchi ist in der 
Kunstszene kein Unbekannter. Wer 
vielleicht seine Werke noch nicht 
kennt, hat schon über ihn gelesen und 
eine Dokumentation gesehen. In un-
zähligen Filmen und Büchern wurde 
über ihn und seine Frau Helene be-
richtet und sein Werk besprochen. 
Wer nun einen Blick auf die Originale 
werfen möchte, und zwar in Anwesen-
heit des Künstlers, kann dies über-
morgen Sonntag, 2. Juni, zwischen 13 
und 17 Uhr in der Riehener Galerie 
Lilian Andrée tun. 

Die Ausstellung in der Galerie Li-
lian Andrée in Riehen widmet sich ex-
klusiv dem Thema Engel. «Wir haben 
die Engel verlassen, und sie haben uns 
verlassen. Das ist die Situation, in der 
wir heute stecken», sagt Beltracchi 
selbst über seine Inspiration. Er 

nimmt sich seinem Subjekt, dem En-
gel, nicht nur aus malerischer Pers-
pektive an, sondern bettet ihn ein in 
gesellschaftliche und philosophische 
Überlegungen.

Es mag widersprüchlich klingen, 
aber Wolfgang Beltracchi, ehemaliger 
Kunstfälscher im grossen Stil, der für 
seinen Betrug ins Gefängnis wan-
derte, sagt über sich persönlich, er sei 
eine «grundehrliche» Natur. Und in 
der Tat offenbart sich der «Malermeis-
ter», wie der Künstler sich selbst be-
zeichnet, in seinen neuesten Werken 
von einer ungeahnt andächtigen Seite. 
Die Ausstellung zeigt eine Auswahl 
von Bildern, Grafiken und Objekten 
mit Engeln und ist bis 14. Juli zu sehen. 
Eine gute Gelegenheit, den Künstler 
Beltracchi in einem unerwartet nach-
denklichen Licht kennenzulernen.

Wolfgang Beltracchi ist eine schil-
lernde Figur. Übermorgen Sonntag 
ist er in Riehen. Foto: zVg

Einblick in eine Sofalesung von letztem Jahr. Foto: zVg

Beide siegessicher, nur einer mit gu-
tem Grund. Foto: zVg
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